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Das
ſchone lateiniſche Sedichte

M. Fohann Gechners
von der Vortrefflichkeit

Des

Schleſiſchen dotenherges
eignet

nebſt der deutſchen Ueberſetzung

Dem Hochedlen, Hochttelahrten und
Hochachtbaren Serrn,
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Ftumann,
Der Hochreichsgraflichen gchaaffgotſchiſchen Herrſchafft
Giersdorff. Hochberdienten Jnſpector der Herrſchafft Kynaſt Hoch

verordneten Amtſchreiber und der Hochreichsgrafl. Bibliothek

in Hermsdorff erſten Bibliothekario
als ſeinem hochgeſchatzten Gonner und Freunde

mit gebuhrender Hochachtung zu

der Ueberſetzer

D. Fiaſpar Gottlieb Sindner.

Hirſchberg, den J. Marz. i7z7.
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M. JoHHANVIS FFECHNERI
Sabothus vel Silentus, Montium

Sileſiæ amoeniſſimus ac olim
celeberrimus.

heste miti qvi favetis Gratiæ2

S Ruris qvieti, turbidas qvibus licetG Vitare turbas civitatis fori

Mentem expedire fervidi negociis:Adeste, qvæſo, ac libero mecum pede
Pagi Silenis ite læetum ver ſolum,
Quod ſub comatis panditur Sudetibus.

En! hic locuples explicat mater ſinuis

Natura plenos, bonorum prodiga.
jQuvorum ibet pecullii dotes ui

Livare dat viſentibus, qvi' lumini
Partes in omnes curioſa miſſitant.
En! hic ſerenum frontis exerit decus
Mollis venuſtas, perpluitqve nectare
Cœli ſalubri culta ruris æqvora.Hinc cuncta rident renident ſvaviter,
Vireta, campi, ſepta, villæ, compita.

Sed ante laſſos avæ pedes humi jacent
Luſtrare ſaltim, non ſat eſt: Attollite
Vultus in altum: qvod magis miremini,
Amoœenitas hic ſubminiſtrat dædala.
Sabothus ecce! culmen hic effert ſacrum,
Terræ Sabothus umbilicus Sleſiæ.
Clemens apricum ſurrigit clivus jugum,
Subitqve cœli templa vertex candidus.
Hinc arva late proſpicit vrægnantia,
Apeliotæ qva virens pandit iatus.
Aſt pone terga reſpicit Sudetici
Saltus, horret ſolitudini ſuum
ſungi cacumen. Rure culto proferens
Pater Sabothus arduum caput coli.
Semper meretur accolis ab omnibus.

Nil
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M. Fohann Fechners
Ueberſetzter Soten-vder Bilensberg, wel—
cher unter allen Schleſtſchen Gebirgen der angenehm

ſte und von Alters her der beruhmteſte iſt.

DOmnt, beliebten Gotterkinder! auf! ihr Grazien! herbeyt
Z Zlieht das ſtarke Stadtgerauſche. Flieht der Burger Rechtsgeſchrero.Kt allſo.Io Euch behaget nur die Ruh, und des Landes ſanfte Stille.

Kommt und leiſtet mir Geſellſchafft durch den Landesſtrich Silen, n.1.
Deſſen wunderſchone Trifften unter den Sudoten ſtehn.

Seht hier ſuchet die Natur ihre viele Koſtbarkeiten, 2.14

Und das Jullhorn ihrer Huld aller Orten auszubreiten.
Hier ſteht alles uberflußig. Hier ſteht alles ſonder Zahl,

Und man hat bey ſo viel Schãatzen  inetauſendfache Wahl.

Seht! hier wohnt die Lieblichkeit. eSehtn hier aegnet das Gedeieltn.

Seht! hier pflegt ſich Putz und Pracht taglich wieder zu verneuen.
Aacht und lachelt hier nun alles, Wieſen? Garte, Weg und Feld

So gedenkt, ihr ſeht fur itzund. in ein: Paradies der Welt.

Seht nur aber auch empor! Wiefft die Augen nach den Höhen.
Und entſcheidet, was auch da fur. Etſjdhulchkeiten !ſtehen!

Seht! wie thurmet ſich der Gipffel jenes: Bertges Vlnimelanz

Den man einem Mittelpunkte Sehleſiens vergleichen kan.
Seht! wie dieſer Fotenberg uber alle WolkeniJanget,
Und wie treffüch, und wie ſchon ſtin erhabner Ümkreiß pranget.

Von der Seite gegen Morgen ſieht man uberall Feldein,

Und wie die bebauten Lander voller Frucht und Volker ſeyn.

Hinten, nach dem Nucken zu; ſiehen, ſtatt der fetten Felder,

Die Sudoten aufgethürmt, und  derſelben dichte Walder.

Unſer Berg erſtaunt fur Schrecken, wenn er ihre Wildniß ſieſt,
Die ſich von den 1waiihen Spitzen biß ſan ſeine Wurzeln zieht.
Doch ſo wuſte hinterwarts  ſeine nachbliriche  Weite;

So beliebt und Achtungswerth Aaſt.et auf der bordern Seite.
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Nil hot profeto monte noſtra clariusToſſedit unqvam poſſidetqve Slefa.

Hic in verenda culminis crepidine
Stetiſſe fertur Aſcibirgium vetus,
Caſtrum timendum perduecllibus vagis,

Cum Lyadus acris Semnoni junétus truci.
Has occuparet Teutonæ terræ plagas.

Poſthæc Poloni cum ſubeſſet Sleſia,
Fixit Penates hac in arce nobiſes
Perrus, Danorum gente proſatus Come
Petrus ſacrarum conditor tot ædium.

O! qyanta tung tibi. Sabothe, gloria,
Qvantumqve lumen additum? Fummatibus
Viris lares tu ouferchas ſplenididos.
Turrita qvondam tu .cärona Patriæ,
Fidumqve aſylum, civibus, defendere
Graves amabas hoſtium minaoias.

Sed hæc prius fuere, nungudilentiiv

Sortes ſubire cagitur: mons qæiſtinus.

Senet perenni deſtinatus otioe
giletqve turbis martialibus vacans,

Poſtqvam latrones his remoti Sedibus
Quas involarant forte belli tenmpore.

teenUbi ctremendum nuti duellatoribus
Caſtrum? Suipetha uit ubt ntuhinna
Subſtructionis arduæe, qvæe Aſerutn

des inibant ſplendicantium? g acent J J
Jacent ſepulta ſub ruinarum ſepobe..2 n

Veruin, ut corona. demta Fronti mareida

Salvum relinqvit crine eum ſalvo caputs
Sic ſors ſinistra diruit burgum getus,
Ipſum Sabothum neſcüt conveilere.

Stat



Wahrlich! dieſe werthe Hohe dieſes ſchonen Berges Pracht

Hat von Alters her dem Lande nicht geringen Ruhm gebracht.
Ehmals konnte man darauf, wo dem alten Ruf zu trauen,

Das beruhmte feſte Schloß, die beruffne Aſtburg ſchauen,

So den Semnonen und Cwaden, wieder Plündern und Gefahr,
Als verruchten Landesraubern eint verdientes Schrecken war.

Nach der Zeit, als Schleſien unter Pohlens Heirſchafft kame,

Und die wilde Streifferey merklich ihren Abſchied nahme,
Zog der Edle Grafe Peret mit den Geinigen hinein,

Und nun muſt es theils die Bruſtwehr, theils ſein liebes Luſtfchloß ſeyn.

Was fur Anſehn, werther Berg! was fur Ehren, was für Wurden,
Suchte dir um dieſe Zeit das Berhangniß aufzuburden?
Oben wohnte Macht und Grtoßtnuth; dieſes war dein hoher Graf,
Den an wahrer Rittertugend. ſchwerlich einer ubertraf,
Der an achter Gottesfurcht, welche damals trefflich fehlke,

Der an Kirchenſufftungen ſchwerlich Seines gleichen zahlte.

Unten bluhte Ruh und. Eincracht. Und erhub ſich auch ein Streit:
Oi ſo ſprang man gleiches Weges auf dein Schloß in Sicherheit.

Aber! wo iſt itzt dein Glanj 7. wo  ſiid Ehre, Ruhm und Starke?

Wo ſind Sicherheit und Macht? wo ſind deine Feſtungswerke?
Ragen deine dichte Mauren, ragt. dein Schloß noch Himmelan?

Das die Rauber theils erſchrecken, theils von dannen treiben kan.

Ach! die alte Pracht iſt hin?  Ach.! dak Anſehn iſt verfallen.
Deine Mauren, deine. Burg find, vorlangſt mit Schlag und Knallen
Donnernd in den Grund gfſturzet, krachende Bergab gerollt,
Und der Ruf hat ſeine Dauer der Verganglichkeit gezotllt.
Deine Kampfer ſchhug deti Sedinn Dene Burgern fraßz das Sterben:

Allſo muſte Volk und Schiege ulter Grufft. und Schutit. verderben.
Jso wird dein ſteiler Gipffel, und dein fleiniger Gehalt,
Ohne weitre Heldenthaien in der Stille grau: und alt.
Dein erlaubter Zeitvertreib iſt ein ſteles Mußiggehen.
Da du nicht um Ritter biſt, muſt du nur im Wetter ſtehen. 4.

Stamumt das alte Wert' Silensberg von Slene Stille ſeynz
O! ſo ſtimmet itt der Name mit der That recht uberin.

Doch, ſo richtig als dus  Guupt feinen Leibes  Hauunttheil heiftfet,

Ob man ſchon den welken. Krann vbn der miutetn Stitne reiſſet;
Allſo bleibet unſers Berges Ruhm: und Anſehn unverſehrt,
Haben ihm auch. Zeit und Shhickſal ſeine ſchdne Burg zerſtört.

Seine Maurenfeſte Burg, die vdtdein bent Gipffel druckte,
Und des Berges: Bberthell, als ein. Nrtgnz vie Scheitel, ſchnuckte.
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gtat integer, ſtabitqve, dum Sileſa
Stabit perennis usqve gloriæ tenax.

Effert, ut olim, montium princeps caput
Semper colendum proximis Sudetibus.

Hoc proprium ſibi decus Sileſia
Surgens in Auſtros eminenter obtinet.

Inhoſpitalem Caucaſum Georgia,
Hæmiqve Thraces ſolitudinem feri

Jactent! Sabothum cultiorem prædicat

Sileſis ora. Fœta nam novalia
Inſpector altus fronte miti proſpicit.
Circum benignis imperat Ceres agris.

Hinc arva flavis meſſibus paſſim tument,
Cornuqve plenum delicatis frugibus
Promens colonos ditat alma copia.

Serva tibi Potoſium, Peruvia!
Argenteas qvi præbet offas jugiter.
Servate montes aureos yobis graves
Perſæ, nitentes margaritas Beugali.
Miretur hæc excors hdas, i& Indicæ
Mercis redemtor. Phares æftünant opes
Veſcas, Sabotho qvi colunt rus:adſitum.
Hoc oppidd ſuis bonorum Gargara
Præſtans alumnis, provocat Thuacrium

Peluſiiqve ſumen agri nohile.

e a

Frui paratis pattiæ: fuæ bonis
Penuqve larga, qvam Silentii jugo

2—Subjecta plenis terra eondit horreis

Sic exterorum merx iisdenr nauſeam
Gravem crearet. Aain quid hie deſiderant

4Boni, qvod uſus, aut qvochk gſus poſtulat?



Unſer Berg ſteht unverandert. Unſer Berg ſteht unverlett,
Ob ihm auch ſchon Zeit und Wetter noch ſo machtig zugeſeßt.
Unſern Berg wird Ruhm und Preis erſt zu einer Zeit verlaſſen,

Wenn ihn Schleſien nicht mehr wird in ſeine Granzen faſſen.
TJhurmet ſich nicht ſeine Spitze, wie ſie ehedem gethan,
Als ein rechtes Hauptgebirge noch biß itzo Himmelan?

Ja! diß Wundereigenthum, dieſe Zierrath in dem Lande
Stehet annoch unverruckt in dem alten Ehrenſtande.

Ruhmt, ihr Thrazier den Samus, ruhmt die ſteile Wuſteney!
Ruhmt, daß ihr erhabner Gipffel euer Himmeltrager ſey!

Ruhme nur, Georgien, deines Caütaſus Erſtrecken!

Der dem Erdkreiß eine Laſt, und den Sterblichen ein Schrecken.
Unſer Schleſien ruhmt gleichfalls ſeines Zotenberges Pracht,
Den kein ubrig wildes Weſen ſonderbar entſeblich macht.

5Nein! hier halt die Ceres Haus. Hier regiert ihr holder Wille.

Hier ſteht Berg und Thal im Jlor. Hier ſteht alles in der Fulle.
Seht nur! was das Land fur Acker, was es fur ſo geile Saat,

Was es fur ſo viele Fruchte, was es flir  Gedeien hat.
Hier iſt nichts, als Ueberfluß, pier ſin lauter gutte Sachen, 2 2

Le4Die den armen Landmann rveich, und naturlich gluücklich machen.

Bleibe deinen SGilbberplatten kaches Petu, imnier hold

Ruhmt, ihr Perſer, eute Sthabe!e pocht  nuf eurer Berge Gold!

Preiſe, ſtoltzes Bengala, deine Perlenfiſchereyen!n.Diß ſind Dinge, ſo den Htol/ to. den Wurther nur erfpeuen.

Unſer Landmann uni den Zoten, der nicht Gold und Silber ſucht,

5Preist dafur die FKehendmittel Undl dedllnves fette Frucht.

Phrygien mag Gargaranidas berulynte: Kornland, lohen;
Unſre Gegend hat vgrlingſt zhre  Jruchgbarkeit echoben.

Unſre Gegend trobt Rgypten,  doch voller Segen ſieht,

Und Sicilien müuß iveichen/ wenii es n lein Erndten gebt.

o ÊÊ 2—Sagt! was fehlen  ch fur Mrittel iagt! was fodert euer Wohl?
Sucht ihr Brod ild Vadtenfruchter ſiht hhr Obſi, und Kraut und Kobl?
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Fanes, olus, piſces, pecus, feras, aves
Tellus abunde ſufficit ditiſſima.

Lætis inerrant collibus denſi greges,

Gulæ ſagina qvos opima deſtinat.

Sylvas vagatur per comantes hinnulus
Fugax, lepusqve prima cœnæ gloria.

Aſt nec volucrum garruli tacent lares,

Quando aut maritum turtur à pinu gemit,

Aut dulce cantat aſma qvercu in frondea
Ovans acanthis, aut canora daulias.
Qyæ cantat oſcen muſicus, reddit nemus,

Doctum referre concinentium ſonos.
S—

Quis jam ſcatebras: de-loquaces rivulos
Satis celebret, qvos apertæ funditant

Coſtæ Sabothi, vel latus Sudeticum

Sudat? Perennes hinq agros rigant. aqvæc

Et copioſos piſcium: greges alunt.
Hos inde longa. ſubtialit ſeta art zut

ta tin tiret J ĩ JGripus, eulinam plurimo. mactang lineto.
3. i.

Nec ceiſſat auoeps artifex fallaciæ, i:  i un
Struitqve turdis nune hvraeibus udles.

J tp

ull

Plumbo palumbem. nune. volante trajicit.

Ubi coruscis ſe theatris explicant
Saltus virentes, in plagas ußit ferasn
Venator cera colloqatuns pieuln Jn inf

Apros acutis impigratqve capreus.

u .a iνν:-211

Epopta felix, per locorum diiſſita
Spe-



Sucht ihr Maſwieh ?t ſucht ihr WilsZ fucht thr Vogel? fucht ihr Fifchet

Wahlt! hier iſt dan Uebapfluß. Wihlt hereichert: eurt Tiſche.

Seht nur  wid die vollan Herdon an den frohen Hugein gehnt

Wie ſie hier in fetter Maſtung, und zur Schlachtbank ſertig ſtehn
Seht! wie fluchtig ſchweifft das Reh Seht! wie fertig ſpringt der Haſel

Jenes durch den dicken Puſch; dieſer in bem dichten Graſe.

O! was fliegen hier fur Vogel durch die Waldung, durch die Lufft!

Hort nur! wie die TurtelaTaube nach dem Tauber girrt und rufft!
Wie der Puſche, Zier und Preis, wie die lauten Nachtigallen
Angenehm und allerliebſt boeken, ſchlagen, gluchſen, ſchallen
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Und ihn theils gemach verſtecht, theile beliebt zurucke ſchlagetl

O! wer ruhmt die vielen Quellen! o! wer preiſt der Bache Zahli

Welche hier von allen Sejten in das offenbare Thal
Theils mit Gurgeln, Braus und Jaſcht theils mit Liſpeln, Prudeln Lallen

Gar beſonders angenehm von der gahen Hohe fallen.

Um und um ſind Feld. und Fluven unaufhörlich Waſſerreich.

Dorten glanzt ein hellen Weihen: hjer ein ſilberfarbner Teich.
Diſſeits ſchweifft ein breiter Strom an dem waldigen Gehege;
Jenſeits laufft ein ſchnelier Bach durch verſchlungne krumme Wege.

Ganze Scharen gutter Fiſche werden uberall erblicktt,

So der ſchlaue Fiſcher angelt, und in unſre Kuche ſchickt.
Gleichen Lebensunterhalt, gleiche leckerbalkte Speiſen
Hat der Schattenreiche Wald uberfluſſig aufzuweiſen.

Hier ſind Ziemer, hier finde Tallben vie des Wogelſtellers Liſt

Theils mit Trug und Fang erdroſſelt; theils mit Blie und Bley erſchußt.
Hier iſt koſtch fettes Wild. Hier iſt Vorrath fur die Jager.
Alles ſteckt gedrungen voll, Hecken, Forſt, Gehage, Lager.
Hier beſtrickt das dichte Netze das geſchlanke muntre Reh;
Dorten thun dem iwilden Schipeine Fang und Stooß und Wurfſpieß weh
Und wenn endlich Garn und Spieß dieſe Koſtlichkeit erbeuten,

Läſt ſie gleichfalls unſre Wahl fur die Sehnſucht zuhereiten.

So beliebt, und ſo beguttert, ſo bewundernsvoll und ſchon
Sieht des Berges frever Gipffel alles auf und um ſich ſtehn!
Doch ihn ſelber ſiebet man bey veiht ausgeklarten Tagen
Gleicher Art und weit und breit prachtig in den Himmel ragen.

E Schweid
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Spectandus apſe. Sive: Sviduici mees

Solum per amplum, ſive Guttali vagum
Luſtres fluentum, qva Budorgin ſplendidam

Bregamqve lambit, ſive proferas gradum
Tractum in Ligeum, ſemper hærebit comes

Tibi Sabothus ad latus gratiſſimus.

Ceu nocte cœca ducit Arctos ardua

Nautas vagantes; Sic viatorum regit
Iter diurnum mons amicus ætheri
Celſo. Unde certa concipit præſagia

Hic ſideralis conſcius prognoſtiei
Apex. Colonis Sleſiæ gon eſt opus
Faſtis. Sabotlius aëris wagas vices
Ron kalſus augur niönſſtrat intuentibus.4 a—

a449Frontem ſerenam ſi cacumen exerit,

Purum absqve fæce nunciat cœlui fore.
Sed ſi calyptra nigricanti fumiduin
Caput recingit, copioſos deſupen-

Ao;22

Imbres minatur, exitus quod dat  ratum.
O! cdlariora Pythlis dratula

DrTicis, ab holmo qvas facerdos protulitE

Nolinaris, vel parens legum Themis
JRupe in bicolli juncta Muſis cdidit
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Schweidnitz iſt hiervon ein Zeige. Breßlau giebt hierauf die Hand.

Brieg und Lignitz thun desgleichen, und das ganze weite Land.

Aller Orten, wo wir gehn; aller Orten, wo wir reiſen,

Sucht er ſich, als ein Gefart, vor und ſeitwarts zu erweiſen.

Wie das hohe Nordgeſtirne, wenn ſich aller Tag verliert,
Den bereits verworrnen Schiffmann auf der See die Straſſe fuhrt.

Allſo pfleget unſer Berg bey den heitern Tageszeiten
Seine meiſten Wanderer richtig Weg und Steg zu leiten.

Ja! er iſt ihr Wetterdeuter, welcher ihnen Freud und Leid,

Sonnenblicke, Schnee und Regen zuverſichtlich prophezeit.

Wirklich unſern Schleſiern iſt um dieſes Berges Spitze
Das bekannte Wetterbuch, der Kalender, wenig nutze.
Denn der Berg vertritt die Stelle. Denn der Verg giebt ſicher an,
Was man ſonſt von Wetterwechſeln ahnden oder wiſſen kan.

Jſt ſein Gipffel hell und klar; iſt. der hohe Lufftſtrich reine:

So verſpricht er einen Tag mit erwunſchtem Sonnenſcheine;

Wenn hingegen Dampff und Nebel um die außre Spitze gehn,
Und als eine ſchwarze Haube auf dem rauhen opffe ſtehn;
So erfolgen Wind und Sturm, Woltkenbruche, Dufft und Regen,

Oder zu geſchwuler Zeit Blitz und Strahl .wit Donnerſchlagen.Au——

Weg! ihr alten Zauberprieſter die ihr einſtens unverzagt
Jn Apollens Lugen-Tempel Teuffelsranke wahrgeſagt
Schlaue Themis! weg nur weg! dein verdaiumteg Prophejzeien,

Deine Traum und Ahndungen ſind verlogne Waoſchereven.

2122

 2  7 41 e4i t it  ννDa vnun dieſen holden VBerg ſo gar viel beliebte Sachen
Belden Reichthum, Boh und Pracht wellberuhmt und mchtig machen:

Ol .ſo lebt ihin doch im Lande! O! ſo lobt dieß Ehrenwerk!
O ſo rufft ihm doch entgegen u. Wunderſchoner Zotenberg!

5  r er 29 5 niee l 4
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DD]]ien ireieeet
Kacherinnerung.

LXoOher der Vame unſers geliebten  Schleſtens utſprunglich ſtamme, unb
58 Sache einer unausgemachten Richtigkeit, beruhet hauptſach-w zu welcher Zeit er eigentlich aufgrkommen ſey? ſolches iſt beydes eine

lich auf ungewiſſen Waohrſcheinlichfeiten. vid. Nicolaus Henelius ab Hennefeld in
Sileſiographia Renovata cap. 1. pat. ioa. ſeqq. Von Utalters her gedenkt der ber

ruhmte Merſeburgiſche Biſchoff, Ditmar, im 7. Buch ſeiner Merſeburgiſchen
Chronik, eines Pagi Siletiſis odet Silenis; in. welchem die Stadt Vemetzi oder
Nimptſch von dem Kaiſer Hrinrich/ ware belagert worden. Auch nur eine mittel
maſſige Vernunft. wird hieraus leicht abnehmen, daß unter dem Wort Pagus kei
nesweges nach der heutigen Bedeutung ein gemeiner Dorffleck verſtanden werde.

Denn wie konnte in einem Döitfft eine Stadt ſtehen und belagert werden? Son
dern es will dirſes Wort nach dem alten Verſtande z. e. Julli Cæsatis, Coruelii Tactti

u. a. ſo viel heiſſen, als ein kleines Land, oder ein geraumer Landesſtrich. Ei
nige Ausleger der ſchleſiſchen Aiterhhumer wollen erortern: Ditmar habe darunter
den ganzen Umfang Schleſiens, perſtanden. Andere belieben, es nur auf die Ge
gend um den Zotenberg zu deuten. Und dieſer Meynung ſcheiſiet auch unſer Fech
ner zu ſeyn; vkrmüthlich weit ekimit unterfchiehnen Geſchichtsſchreibern veir Bey
namen Silenſis oder Silen  von dei Betge ſelbſt. herleitet. Man. behauptet nam
lich, daß er vor Zeiten Mons Silentii oder dor Silensberg,deßwegen genennet wore
den, weil die heidniſchen Umwohner ihren vornehmßen Gotendienſt hier oben aehal-
ten, und dabey jederteit ein helliges Stillſchweluen, ſacrum snentium. beobathirn
muſſen. Denn man bemuhet ſich darzuthun, daß unſre unchriſtliche Vorfahren auf die
ſem Berge einem gewiſſen Afftepgotte geopffert-hatten, den: ſie unter andern Jupiter
Zahodius genennet, und will auch das heutige Wort Zotenberg dapon herleiten vder

vielinehr erjwidgen!diu. Hanride Sneliorum nominibus cap. 5. gerg ſrg. Miſ
ſten aber nach anderer Ulrtheile die Worter: Phtgus dilernis! ſo dilk heiſſen als: das

ganze Schleſikrland: ſo wurde ſreuitchilonsSllantiirn uehtigſen durch den Schle
ſiſchen Berg verdeutſcht werden; zu welchem Glauben auch der Herr Pralat Lie
biger in den grundgelehrten Anmerkungen uber die Heneliſche Lilefiographie c. J. p.
roj. mit einem beſondern Erweiſe ein grooſfes herſe gemacht. Hoffentlich habe ich
in meiner deutſchen Ueberſetzung n. 1. des vorungeſetzten Gedichtes keiner Meynung zu

nahe geredet, und dennoch die Sache weder Ünvernunftig, noch unverſtandlich ausge

druckt. Dieſes ſchmeichle ich mir auch, wenn auch diejenige beſondere Vermuthung
ſtatt finden ſollte, die mir erſt jungſt ein gelehrter Freund guttigſt zugeſchrieben hat.

Sit jſt bißher ſelten gnug gehegt worden. Dennoch gehet ihr nicht alle Wahrſchein

lichkeit



lichkelt ab. Und dvlelleicht wird ſie gar uberſeigend, wo ſich einlge Gelehrte verlelten

laſſen, deßwegen die Alterthumer des Stadtchens Jilenzig moglichſter Weiſe aus
zukundſchafften.“ Dieſes iſt auch der eigentliche Wunſch des Herrn Verfaſſers
der nachfolgenden Gedanken, die ich mit deſſen Erlaubniß um ſo viel williger von
Wort zu Worrt hieher ſetze, je neüer und nachdenklicher ſie einigen Leſern vorkoinmen
werden und ſollen. Sie lauten allſo: „Ditmar will uns Gläuben machen,

„daß Pagus Silenſie ſeinen Namen von einein hohen Berge erhalten. Mir
5hat dieſes nie in den Sinn  gewwollt. Wenn unſte uralteſte Vorfahren Gri—
„chen oder Romer geweſen, welche ihre ſacra nocturna arcana gehalten
„ſo lieſſe es ſich noch horen, daß ſie einen Montem Silentii gehabt hatten.
„Mir hat vielmehr immer wahrſcheinlicher geſchienen, daß ſo wohl Mons.
„nals Pugus Silenſie oder Cilenſis, wie es auch in etlichen Codicibus des Dit
„mars geſchrieben wird, von dem in der neuen Mark Brandenburg ge
„legenen Stadtel Zilenzig ſeinen Namen uberkommen. Unnd ſo heiſſet
Pagus Silenſis Schleſten, und Mon. Silenſi der Schleſiſche, und nicht der
„Schweigeberg. Hatte man zür ſelbigen Zeit dieſes Zilenzig auf latei
niſch Cilentiuim geheiſſen; ſo ware der  Mons Cilentn ebenfalis der Schle

„ſiſeche Berg, wie er itzo voin Stadtel Zothen, derZothenberg heiſſer. Es
 iſt eine ausgemachte Sache, daß der hagus Silensis ſich dazumal weit in
„die Wart erſtrecket, und allſo dieſes Zilenzig mit begriffen habe. Woil.
„te man einwenden, warum der Pagus nicht vielinehr von einem grodoſ—

ig iſen Orte, als Wurzlavia, Glogau, oder Bunzlau die Benennung erhalten

J 824 Wiſtorie vielfache Erempel vörhanden. nd uber dieſes wiſſen wir ja nicht,

Prware dagegen zu ſetzen, daß vielleicht Zilenzig weit alterer geweſen, als
„alle dieſe Stadte, die um ſelbitete Zeiten;allererſt erbauet worden. Daß auch
rin Pa  us nür von einem Flecktn den Liamen bekommen ſind in der deutſchen

in was flt einem Stande dieſes Zilenzig in den alteſten Zeiten geweſen?
„Auf eben dieſe Gedanken iſt auch der brruhme Herr Pralat Gottfried
„in ſeinem unvergleichlichen Werke de Monaſterio Gottwicenſi Tom. J. Part. 2.

24 Mit»Daß dieſes Zilenzig ziemlich alt ſey, laſet ſich ſchon einigermaaſſe daher ſchluſſen, daß es 1244. von einemn

Ve Dat ſchdue unid koſtbare Wei dieſe gelehrten herrn Puflatens důrffte bielleicht nicht jedermanns

Werk werden. Daher halte ich nicht fur undienhich, ſeine Gedanken hirrvon aus dem augefuhrten

aewiſſen Mrotleen den Tempel-Herren geſchenkt worden; von denen es aber gar bald an den
Johanniter Orden gekommen iſt. vid. Johann Chriſtoph Becmanna Beſchreibung des

ritterlichen Johanniter, Vrdens p. 170.

Orte in ihrer eignen Geſtallt auch beyzufugen: Fagus. Slavicus, gvem DI TMAR lib. 6. 389.
ſegqv. refert, ac eundem tunr pago Diederi connettit, atque inſuper tradit, Boleslaum

ex Glogua prætereuntes militet Ceæsareos vinerepatuiſſe, qvod anſam prabuit D. FRI-
DERICO Hanuto Hiſtor. Iniper. Fart. II. P. 181. Pagum Cilenſi à Pago Silenſi uuiſtin-
grendi  cbnjecturundi, eunltm ſituatinnem ſuamm habuiſſe circa Cibele, in Lusatia

uinferiori prupe Tribel, vin. confiniis inferiorti: Tusatiæa verſus: Sitestum inter  fluvios
Neiſſe G Gueiſſe. Verum, vraterqvam gvod impoſſibile grasi ſit de Glogua, qvod in

PFago Silensi ſitum fuiſſe BITaRus l. J. p. 215. annotavit, exercituni Germanicum
x Pago Gilenei ad nopen milliuria ex müitiiubis ita commode vlueri potutſſe, vartæ

lectiones. Ditmarianæ apud LEIBNIT. Tom. IJ. in fin. p. 1oob. uemonſtrant, qvod in
aliis manuſtriptis in dicto lib. 6. J. 356. loco Cunensi, legatur Silensi: qrod no-

bis etikm veriſimilius appaiet. vuxgve dinu metiores occurtant circumſtantiæ, ex qvi-

vus vera diffcrentia poſſit deſunii. Elura rämen ue hoc dicentus infra in Pago Silensi.
Conjecturare tamen forſan aliavis poſſet, gvod per hunc pagum Cilensi intelliggtur. di

füircktus apuil Zuentigin oltceiſid urckia fva Jrope Renig rualae Jternbẽrg, bac
enim ratione milites ex hoc Pago in Pagum Diedeſi. in reditu verſus Milcieni proce-
dentes ex Glogua videri ac obſervari potuerunt.



Mit etwas mehrerer Wahrſcheinlichkeit glaubt man, daß unſer Zotenberg
derjenige ſey, welchen der uralte Erdbeſchreiber Ptolemaus lib. 2. Geograph. cap. ii

AscizunG;rus. den Aſtberg nennet, und den unſerm Lande ſo viel gelehrte Auslan
der ſtrittig machen wollen. Wo dem Taſo in ſeinem Phanice redivivo zu trauen iſt
ſo hat ſchon im ſechſten Jahrhundert nach C. G. ein Schloß auf dieſem Berse gi

ſtanden, das von des Berges Namen, die Aſtburg genennet worden, und ein Schre

cken den inlandiſchen Kriegsraubern, den OQvaden und Semnonen geweſen iſt.

Gleichwohl weiß man nicht, wer es eigentlich bewohnet und beherrſchet hat.  Ver

muthlich ſind es einige Obern und Ritter des Landes geweſen. Als hiernach Poh

len unſers Schleſiens ſich bemachtigte; ſo bezog es ein beruhmter Daniſcher

Grafe, Peter Vlaſt, etwan um das Jahr 1103. Dieſer hatte ſich damals unter
dem Konige Vladislaus in Pohlen aufgehalten, und bey demſelben durch ſeine weiſe
Anſchlage und ritterliche Verdienſte ungemein viel Liebe und Anſehen erworben, wel
che ihm denn auch dieſes Schloß mit der umliegenden Gegend aus gnadigſter Milde

mogen zugeeignet haben. Er hat ſeinen Ruff nur deßwegen unvergeßlich gemacht, daß

er unterſchiedliche Kirchen, und unter andern auch die zu St. Vizenz in Breßlau ge

ſtifftet hat, in welche er endlich begraben worden. Ja ſelbſt dieſen Berg, das Sthloß
und die umliegenden Gutter vermachte er vor ſeinem Abſterben 1108. den Auguſti—

ner Domherren, als ein unumſtoßliches Geſtiffte. Dieſe bezogen es auch kurznach
ſeinem Tode, und bewohnten es 50o. biß 6o. Jahre. Nach dieſem̃ wollte ihnen die
rauhe Lufft nicht mehr wohl bekominen, oder vielleicht gefallen Daher wandten ſie

ſich ſehnlichſt Landein, und lieſſen lange Zeit Berg und Schloß leer ſtehen. J Jm

Jahr 1296. bekam der Schweidnitziſche Herzog, Bolko, das Schloß von ſeinem Bru

der Heinrich dem Dritten, zum Geſchenke, und ſoll es nach einiger Meynung Fürſten
berg genennet haben, welchen Namen aber der verſt. Herr Rath Milich, laut eines

ſichern Gnadenbriefes oder Diplomatis, alleine dem heutigen Schloſſe Fürſtenſtein

zugeeignet hat.  2.2
Bißher hatte es allſo jederzeit vornehme und ruhmliche Beſitzer gehabt. Aber

1428. eroberte es ein Huſſitiſcher Hauptmann, Hanns Cholda. Unter deſſen Anfuh

rung gediehe es zu einem ſchandlichen Raubneſte; ſo daß endlich die Breßlauer und

Schweidnitzer genothiget wurden, es mit gewaffneter Hand und verbundnen Krafften zu

zerſtoten. Doch wurde es im Jahr.r441. wiederum ſo frevelhafft beſchimpft, als ſich

Dietrich von During ſeiner bemachtigte, und es zu. einem Raubſchloſſe und zu einer

rechten Mordergrube machte. Allein auch dieſer Unehre wurde es gar balde entlaſtet.
Denn der damalige Schleſiſche Oberhauptmann, Siegmund Jagello, trieb dieſe

rauberiſche Brutt, noch in eben diefem Jahre ſo tapffer, als glucklich von dannen. Und

damit es ſernerhin in keine ruchloſe Hande inehr kommen, und dem Lande zu einerIIII

furchterlichen Unruh dienen mochte; ſo wurde eskurz darauf geſchleiffet;, und der Erde
gleich gemacht. Es blieb damals noch ein Thurin ſteben; der abef iz43. den a9. Jul.
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von ſich ſelbſt darnieder geſturzt iſt. Heut zu Tage iſt von dem ganzen Schloſſe nichts
mehr ubrig. Nur etliche Merkmale von Graben und Wallen verrathen, daß ſie eb

mogen umgeben haben. Auf der Hohe ſtehet anitzo eine Kirche, zu Maria cheimſu

chung genannt, welche Herr Johann Sievert, damaliger Pralat der erwahnten Au

guſtiner Domherren, und itziger ſo genannten Sandherren zu Breßlau im Jahr 1702.

erbauen laſſen.

Die denkwurdige Geſchichte unſers Zotenberges weitlauftiger zu beſchreiben, er

laubt der entgangne Raum nicht. Und es erfodert es auch nicht die Nothwendigkeit.
Jch habe ja ohnedem mehr entdecket, als zu der hiſtoriſchen Erklarung des vorange

druckten Gedichtes erfoderlich geweſen ware. Und allſo muß und mag dieſes gnug ge
ſagt ſeyn. Wer mehr zu wiſſen verlanget, der leſe ſolches in andern Schrifftverfaſſern

nach, welche dieſem beruhmten Berge etwas umſtandlicher ihre gelehrte Federn gegonnet

haben. Jch will hier beſonders drey, als die wichtigſten und vornehmſten, anrathen.
Der erſte iſt der ehmalige Breßlauiſche Secretarius vranciſcus Faher oder Vockritz.

Dieſer hat bey muſſigen Stunden neun Jahr lang an einem lateiniſchen Heldengedich

te auf Schleſien gearbeitet, und es endlich ſo glucklich, als unvergleichlich zu Stande

gebracht. Er hat ihm den Titel: Labothus, ſen Klesia gegeben, und iſt nebſt der Hiſto

rie vom Zotenberge abſonderlich die Schleſiſchen Geſchichte ſehr nachdenklich und ein
ſichtig durchgegangen. Jm Jahr 1592. kam es das erſtemal mit Nicelai Reusneri ſti.

nerario totius orbis zu Baſel in 8 heraus. Man hat aber lange Zeit her dieſes Buch gar

nicht mehr zu Geſichte bekommen, und es ſoll uberdieſes das Gedichte darinnen, nach

Hankii Berichte ſehr mangelhafft und verſtummelt ſeyn. Großtentheils ſtehet es auch

in Henelii Silesiographia renovata. Aber es iſt auch hier unvollkommen. Recht voll

ſtandig hat es endlich der ungluckliche Gottfried Tilgner unter dem Titel: Pripuri-

Silenia, ſeu Franc. Fabri, vulgo Kœckriz, Sabothus ſeu Silesia zu Leipzig 1715. 8.
herausgegeben. Zum andern erwahnen unſers Zotenberges mit vieler Merkwurdigkeit

theils Henelius, theils ſein gelehrter Ausleger, der Herr Pralat Fiebiger in der erſtge

dachten Lileſiogr. ren. c. 2. p. 137. ſeqq. und c. 7. p. 637. ſeq. woſelbſt die Geſchichte

dieſes Berges in dieſe kurze und artige Verſe gebracht werden:

Gentiles primum Caſtri coluere Penates,
Succeſſit nivea Relligionis honos.

Cum ceſſit pietus ſuperis devota, Zabothi
Huſſitæ ſolidos furripuere lares.

Fit tandem caſtrum turpis ſpelunca latronum.
Ultima ſors fractæ rudera molis habet.

Non fuerat dives populo mons ante Silensis,
Creudite, ſed nunc eſt, omnid qvanud filent.

Nun



Der dritte, ſo unſern Zotenberg beſchrieben, iſt Hert D. Gottfried Heinrich Burg

hard, ein fleiſſiger Geſundheitsgelehrter, der anitzo in Breßlau lebet. Die Schrifft
davon iſt deutſch abgefaſſet, und verhangenes Jahr unter dem Titel: Ausfuhrliche

Beſchreibung einiger auf den Zotenberg gethanen Reiſen, nebſt der naturlichen

und hiſtoriſchen Beſchaffenheit dieſes Berges, zu Breßlau in 8. mit Kupfern her

aus gekommen. Sie verdienet ihr billiges Lob, und iſt mit ſo vieler Beleſenheit, als Er

fahrung und Urtheil verfertiget. Nur daß die Einrichtung nicht allzuglucklich gerathen
iſt! Allein dieſes werden einſichtige Leſer gar leicht fur eine Kleinigkeit achten. Sonſt

handelt auch gar umſtandlich Ephraim Ignatius Naso in ſeinem Phœnice redivivo von die

ſem Berge. Auch iſt Johann Blaufuſſes Parodia de Sabotbo bekannt, welche in An.

dreæ Senftlebii Phaſelo Catulli pag. 64. ſtehet. Ja ſelbſt unſer Fechner hat noch ein ander
dergleichen Gedichte darauf verfertiget, welches ich zu einer andern Zeit uberſetzt lie

fern werde. Der ubrigen Schrifftſteller, welche des Zotenberges gedenken, will ich hier

geſchweigen. Denn ſie ſind in ihren Schrifften unſerm Berge entweder nur beylauffig

begegnet, oder haben allein von deſſen Abentheuren, Geiſtererſcheinungen, Goldgruben
und Schatzgrabern ſo liſtig, als lacherlich Meldung gethan.

Nun ſollte ich noch von meiner deutfchen Ueberſetzung einige Rechenſchafft ge
ben. Auiein es gelten hier ebenfalls digjenigen Etinnerungen, ſo hinter meinem Ge

dichte vom Rieſengebirge ſtehen. Geiſt, Luſt und Freyheit haben ſich wiederum keinen
pedantiſchen Zwang die Hande binden laſſen. Jch habe auch hier mehr auf die Sa

chen, als auf die Worter geſehen; aber doch gleichwohl nicht furſatzlich unbedachtſam.

Der geneigte Leſer nehme allſo auch dieſe Arbeit gunſtig auf, und urtheile davon
abermals wohlgeſinnt und redlich; oder kutzle ſich auch gleich im Gegentheil auf das

eigenund wiederſinnigſte daruber. Jenes wird mich reizen, dieſes wird mich
.Dnicht abſchrecken, daß ich nicht mit nachſtem das Gedichte von

der Boberqvelle und dem Boberfluſſe gleichermaaſſe

werde ausgehen laſſen.
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